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Vorwort

Privatpersonen, die sich mit militärrelevanter oder allgemeiner Drittmittelforschung in
Deutschland befassen, geraten schnell an die Grenzen wissenschaftlicher Transparenz.
Selbst die wichtigsten parlamentarischen Kontrollinstrumente scha�en hier nur wenig
Abhilfe: Seit mehreren Jahren stellen die Land- und Bundestagsfraktionen der Grünen
und der Linken an die jeweiligen Regierungen immer wieder erfolglose kleine Anfragen,
die sich mit der Drittmittel�nanzierung deutscher Forschungseinrichtungen befassen.
Viele Zahlen und Fakten werden den Parlamentarier_innen1 erst gar nicht nicht zu-
gänglich gemacht, da gerade wissenschaftlich-wirtschaftliche Kooperationen häu�g mit
Geheimhaltungsklauseln bezüglich des Forschungsgegenstandes und der Finanzierung
geschützt sind. Doch selbst wenn Informationen an die Oppositionsfraktionen weiterge-
geben werden, bekommen sie von den Regierungen oft den Vermerk

”
Verschlussache“,

was ihre Verö�entlichung oder Verbreitung illegal macht. Im Falle militärrelevanter
Forschung stehen die wenigen Zahlen und Kooperationsprojekte, die ö�entlich gemacht
werden können, meist in Verbindung mit staatlichen und militärischen Institutionen
wie etwa dem Bundesverteidigungsministerium (kurz: BMVg) oder der Bundeswehr.

Einen Überblick, wie sich die militärrelevante Forschung an deutschen Forschungs-
einrichtungen bis 2015 entwickelt hat, geben beispielsweise die Bewertung [Goh16]
einer kleinen Anfrage von 2016 und der Artikel [Goh18]. Seit dem Jahr 2000 ist etwa
das Volumen von BMVg-�nanzierter Forschung von jährlich vier Millionen auf sieben
Millionen Euro angestiegen und die Gelder die von den technischen Dienststellen
der Bundeswehr an die Hochschulen �ießen, erhöhten sich in der selben Zeit von
250.000 Euro auf 1,5 bis 2,5 Millionen Euro pro Jahr. Weit großzügiger fallen die
Gelder bei der Finanzierung außerhochschulischer Forschungseinrichtungen aus: Im
Jahr 2015 bekamen sie etwa 56 Millionen Euro vom BMVg, ein großer Teil davon ging
an die Fraunhofer-Institute, welche im Verbund für Verteidigungs- und Sicherheits-
forschung (kurz: VVS) organisiert sind. Die VVS-Institute erhielten 2015 außerdem
eine Grund�nanzierung von 63 Millionen Euro vom deutschen Verteidigungsministe-
rium, was bei der Vergabe von Ressortforschung einen klaren Fokus des BMVg auf
außerhochschulische Forschungseinrichtungen erkennen lässt. Eine große Dunkelzi�er
bleibt bei dieser parlamentarischen Analyse von wehrrelevanter Forschung allerdings
stehen: Nur selten erhalten die Oppositionspolitiker_innen Zahlen und Daten zu
Drittmitteln von Unternehmen mit Rüstungssparte oder über den Bereich der staatlich
geförderten Dual-Use-Projekte2. Die Problematik und die Umstände jener verdeckten
und teils verwischten militärischen Forschung werden auch immer wieder Thema der
vorliegenden Arbeit sein.

1In dieser Arbeit wird im Sinne einer geschlechterneutralen Sprache die sogenannte Gendergap
genutzt. Durch einen Unterstrich veranschaulicht sie, dass mit einem Begri� nicht nur denjenigen
Personen, die sich als männlich oder weiblich verstehen gemeint sind, sondern auch all diejenigen, die
sich außerhalb der binären Geschlechtsidentität verorten – wie etwa manche trans- oder intersexuellen
Personen.

2also solche, die sowohl zivilen als auch militärischen Zwecken dienen
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Mein fünfjähriges Studium (in den Jahren 2008 bis 2013) der Mathematik mit Ne-
benfach Informatik an der Universität Augsburg war geprägt von der Frage, welche
Auswirkungen die industrielle, privatwirtschaftliche und militärsche Nutzung von For-
schungsergebnissen auf die hiesige Wissenschaftslandschaft hat. Schon früh kamen Stu-
dierende dort mit Unternehmen in Berührung, die ihren Fokus auf die Verwertbarkeit
mathematischer und informatischer Forschung legten – vornehmlich aus der verar-
beitenden Industrie oder der Finanzwirtschaft. Ein fester Bestandteil des Bachelor-
Studiums Mathematik in Augsburg ist etwa ein zweimonatiges P�ichtpraktikum au-
ßerhalb der Universität und viele Studierende schreiben ihre Abschlussarbeiten in
Kooperation mit bayerischen Konzernen oder arbeiten dort als Werkstudierende, um
ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Während meines Betriebspraktikums und meiner
Arbeit als Werkstudent stellte ich fest, dass es einerseits äußerst schwierig (wenn
nicht sogar unmöglich) ist, sich im produzierenden Gewerbe von militärrelevanten
Problemstellungen fernzuhalten. Andererseits erforderte es teilweise eine beachtliche
Portion Eigeninitiative überhaupt in Erfahrung zu bringen wie die Unternehmen
und damit auch die eigene Arbeit mit militärischen Akteur_innen verbunden sind.
Häu�g wurden mathematische und informatische Fragestellungen eher als spannende
Knobeleien angepriesen und nur sehr rudimentäre Angaben zur späteren Verwend-
barkeit der Forschungsergebnisse gemacht. Ohne Frage lag dies auch daran, dass die
Arbeitsanweisungen möglichst allgemein gehalten waren, um das fertige Produkt später
in vielen Bereichen sowohl zivil als auch militärisch nutzen zu können.

Auf Seiten des Universitätsbetriebes war die wirtschaftliche Verwertbarkeit ma-
thematischer und informatischer Methoden ebenso präsent. Einerseits betreuten und
förderten viele Professor_innen Verbindungen zwischen Studierenden und Konzernen,
andererseits standen die Wissenschaftler_innen selbst unter einem erheblichen Druck,
Drittmittel einzuwerben und damit ihre Unternehmenskontakte stetig zu p�egen. In
Augsburg hatte das über die vergangenen Jahrzehnte zur Folge, dass anwendungsbezo-
gene Teilgebiete der Mathematik und der Informatik – wie etwa Ingenieursmathematik,
Finanzmathematik, Geoinformatik oder Wirtschaftsinformatik – gegenüber den rein
theoretischen – wie etwa Analysis, Algebra, Logik oder theoretische Informatik – erheb-
lich an Bedeutung gewonnen haben und die entsprechenden Fakultäten und Institute
auch diesbezüglich umstrukturiert wurden. Eine größere ö�entliche Diskussion über
diese maßgeblichen Veränderungen der Forschungslandschaft blieb weitgehend aus;
nach meinem Emp�nden wurden die Entwicklungen von den meisten Universitätsan-
gehörigen – Dozierenden wie Studierenden – zunächst unkommentiert hingenommen.

Mit dem Beginn meines Masterstudiums im Jahr 2011 begann ich mich zunehmend
aus einer fachlichen sowie einer wissenschafts- und gesellschaftspolitischen Perspektive
mit den Verbindungen zwischen der Wissenschaft und ihren Anwendungsbereichen zu
befassen. Weite Teile dieser Auseinandersetzung fanden in der persönlichen Diskussion
mit anderen Studierenden und Dozierenden statt und waren keineswegs nur auf
die mathematische und informatische oder nur auf militärrelevante Fragestellungen
beschränkt. In den Jahren 2012 und 2013 entwickelte sich ein fruchtvoller Diskurs
innerhalb der Augsburger Universität – viele Studierende und Professor_innen tausch-
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ten sich über ihren Unmut bezüglich der deutschen Wissenschaftspolitik und der
Transformation ihrer Universität aus. Für mich war besonders die Verquickung der
Wissenschaft mit militärischen Anwendungen von Interesse, da kriegerische Hand-
lungen besonders drastische Auswirkungen auf die Zivilgesellschaft haben und sich
damit unmittelbar Fragen nach der Verantwortlichkeit von Forscher_innen für die
Folgen ihrer Arbeit ergeben. Es war mir dabei wichtig, ein solches Thema vom
Standpunkt meiner fachlichen Verortung aus zu behandeln – als Studierender der
Mathematik und der Informatik. Im Jahr 2013 wollte ich über dieses Thema auch
meine Masterarbeit schreiben und sprach daher mit einem Mathematikprofessor, der
sich rege an unserem universitären Diskurs beteiligt hatte. Er erö�nete mir, dass er
zwar meine Masterarbeit gerne betreuen würde und das Thema für ihn auch von großer
wissenschaftlicher Bedeutung wäre, er sich damit allerdings unter seinen Kolleg_innen
unbeliebt machen und sich eventuell ins wissenschaftliche Abseits befördern würde. Ich
beschloss daher, mein Studium an der Universität Augsburg zügig abzuschließen und
mich stattdessen um eine Promotion zu dem Thema Verquickung der mathematischen
und informatischen Forschung an zivilen deutschen Hochschulen mit der modernen
Kriegsführung zu bemühen – die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis jener Bemühungen.

Thomas Gruber
(thomas.gruber@riseup.net)

Hamburg
Mai 2018
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Zusammenfassung

Diese Dissertation befasst sich mit den Wechselwirkungen zwischen mathemati-
scher und informatischer Forschung an zivilen deutschen Hochschulen mit der
modernen Kriegsführung.

Die zunehmende Algorithmisierung und Automatisierung militärischer Technik
lässt Methoden aus der Mathematik und der Informatik für die Kriegsführung
immer wichtiger werden. So sind beispielsweise Kampf- und Überwachungsdroh-
nen, militärische Spionagesatelliten, moderne Lenk�ugkörper und neue Konzepte
für Angri�e auf feindliche Verschlüsselungssysteme stark abhängig von aktuellen
mathematischen und informatischen Forschungsergebnissen. Das motiviert einer-
seits die Frage, in welcher Form Mathematiker_innen und Informatiker_innen
an diesen Ausprägungen und den Auswirkungen moderner Kriegsführung beteiligt
sind, andererseits inwiefern sich diese interessensgeleitete, militärische Nutzung
von Forschungsergebnissen wieder zurück auf die Wissenschaftslandschaft auswirkt.
Unmittelbar daraus ergeben sich fachinterne, interdisziplinäre und gesamtgesell-
schaftliche Problemstellungen – etwa bezüglich der Verantwortung von Wissen-
schaftler_innen für die Folgen ihrer Arbeit, dem Zweck ö�entlicher, ziviler Hoch-
schulen oder der anwendungsorientierten Transformation einzelner Fachbereiche.

Bisher ist die Frage nach den Verbindungen zwischen Mathematik, Informatik
und Krieg weder in der Forschung noch im ö�entlichen gesellschaftlichen Diskurs
präsent. Deshalb behandelt die vorliegende Arbeit sehr grundlegende Aspekte
des Themas: zum einen wird die mathematische und informatische Wissenschafts-
landschaft in Deutschland bezüglich ihrer Verquickung mit der modernen Kriegs-
führung nachgezeichnet, zum anderen wird die Relevanz eines fachinternen und
gesamtgesellschaftlichen Diskurses über jene Verquickung geklärt.

Im Verlauf der Dissertation werden zuerst einige Begri�ichkeiten umrissen, die
aus mathematischer und informatischer Sicht auf die stellenweise interdisziplinären
Forschungsfragen unklar sind – etwa moderne Kriegsführung oder Wissenschafts-
verantwortung. Darauf folgend wird das Thema in den vergangenen und aktuellen
wissenschafts- und gesellschaftspolitischen Diskurs eingeordnet. Und schließlich
wird die Verquickung zwischen Mathematik, Informatik und moderner Kriegsfüh-
rung anhand einiger ausgewählter mathematischer und informatischer Teilbereiche
dargestellt. Dabei wird zunächst die militärische Bedeutung des jeweiligen Teil-
bereiches zusammengefasst und danach anhand möglichst fachtypischer Projekt-
beispiele vertieft. Die Relevanz eines fachinternen und gesamtgesellscha�tichen
Diskurses begründet sich dann einerseits auf den bisherigen wissenschafts- und
gesellschaftspolitischen Entwicklungen und andererseits auf den Ergebnissen zur
Verquickung zwischen Mathematik, Informatik und moderner Kriegsführung.

Angesichts des ursprünglich sehr dünnen Forschungsstandes kann die vorliegen-
de Arbeit als erste Einführung in das ThemaMathematik, Informatik und moderne
Kriegsführung dienen. Sie motiviert allerdings auch weitere Fragestellungen, auf
denen zukünftige Forschung aufbauen kann.
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